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Ri rech zuſagen Uebrigens t Gerhoch elbſt Anſichten
Niemanden aufdrängen und eL ie auch N CU Beſcheiden
heit aud Oten ihm die damaligen Vorgänge, wie ſie ins
beſonders Inter Heinri ſtat hatten le die durch das
Schisma zu ſeiner Zeit hervorgerufenen Verwirrungen Gründe
genug für die Annahme, S ſei bereits dasjenige eingetreten, was
insbeſonders den Antichriſt charakteriſire. Demgemäß bietet dieſe
Schrift ſehr vieles Intereſſante und enthä dieſelbe namentli IM

weiten Buche manche ſehr ſcharfſinnige dogmatiſche Excurſe wie
u

⁴

ber die rinität, die Incarnation. So iſt auch der wiſchen
dem zweiten und Litten Buche eingeſchaltete Tractat die
Griechen, u dem Gerhoch für das Hervorgehen des Geiſtes
aus dem ater und dem Sohne eintritt, ganz geeignet, die dia
lektifſche Gewandtheit des gelehrten Propſtes von Reichersberg auf
e zu dokumentiren und unſer Intereſſe insbeſonders für die
weiteren Iu Ausſicht geſtellten dogmatiſchen Schriften esſelben zu
2 denen wiur aher Vergnügen entgegenſehen

Dem erſten Bande n Ram S

chluſſe einzelne von Dir
Mühlbacher erfaßte brientirende Bemerkungen, ſowie ꝗ

ndex

Dieder Citirten Schriftſtellen und ein Sachregiſter beigegeben.
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Gebet und Belehrungsbuch für katholiſche Taubſtumme von
eopold Dullinger, Weltprieſter und erſter Lehrer des und

ation.Taubſtummen⸗Inſtitutes I Linz. N  (it biſchöflicher Appro⸗
Linz 1875 Verlag IMm Taubſtummen-—

uUſtitute und

M der Verlagshandlung des ath Preßvereins. — Kl. 80,
HO. 448. ret M Papierban mit Leinwandrücken lu,
mit Lederrücken oder Iu ſchönem Leinwandband kv.

NM  (it dieſem Büchlein iſt dringenden Bedürfniſſe ab
geholfen denn dasſelbe iſt zunächſt berechnet für unterrichtete
Taubſtumme, denen unſere gewöhnlichen Gebet— und Erbauungs⸗
bücher mehr oder weniger verſtändli U Die Abfaſſung



114

des Buches erforderte ehr großen ei und war möglich
einem Fachmanne, der urch vieljährige Erfahrung die geiſtige
Beſchaffenhei der Taubſtummen kennen elernt hat Das Buch
unterſcheidet ſich von anderen Erbauungsſchriften durch eine ein⸗
fache, leichtfaßliche Schreibweiſe, die aber keineswegs trocken oder
ermüdend ſich le ondern ur kindliche Darſtellung des Gegen
ſtandes anziehend für das Gemüth, ſowie durch treffende lei
iſſe aus dem Leben und durch ende eiſpiele aus der bibli
ſchen Geſchichte klar und deutlich für das Verſtändniß gemacht iſt
E  em iſt nicht blos das erbauende, ſondern ebenſo das beleh
rende Moment berückſichtiget, indem die chriſtlichen Glaubens— und
Sittenlehren In den verſchiedenen Betrachtungen eingeflochten in
Dadurch geſtaltet ſich der Nꝗ

nhalt des Buches ſo mannigfaltig,
daß dasſelbe nennen kann ein vollſtändiges Gebet.  2  7 und Be
lehrungsbuch, aus E  em die katholiſche Jugend und das gläubige

iellei mehr Nutzen ſchöpfen könnte, als aus anderen
phraſenreichen Gebetbüchern. Auch die Hochw Katecheten
dürften darin nanchen 1  1  en In finden, Vie bei U
wicklung von Begriffen vorgehen und ſich Faſſungskraft der
Kleinen herablaſſen ſoll Um den praktiſchen Gebrauch des Buches
5 erleichtern, iſt am Ende noch ein eigenes Verzeichniß von
„Leſeſtücken für die einzelnen Sonntage des Kirchenjahres“ bei
gegeben. Zum Schluſſe önnen tr uur den Unſch des Ver
aſſers un ſeiner Vorrede wiederholen: „Möge mein Büchlein
Eingang finden ni un den Palaſt der Reichen, nicht in den
Studienſaal der Weltweiſen, ſondern in das Betkämmerlein der

Taubſtummen oder anderer frommgläubiger riſten.
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I Zeitläufte.
Noch ebhaft ſind uns die Worte Iu Erinnerung, welche

Pius Ende des vergangenen Jahres die Vatikan
verſammelten Cardinäle richtete, und mit denen ET der allgemeinen
kirchlichen Lage men eben ſo wahren als herzergreifenden Aus
druck gab Wenn wir, ſo begann der hl ater eine Rede,
ſehen, daß die Drangſale der I Gottes mit jedem Tage an

Bitterkeit und Gewicht zunehmen, waren wir eher verſucht, Thra
nen zu vergießen, als u  J.  ber die große Unterdrückung der Ahrhei
und der Gerechtigkeit, u  ber das Unglück der menſchlichen Geſell

14  &ſchaft und die Blindheit. der Böswilligen, Vorte zu verlieren. V
ahrlich ſchmerzlich muß für Ein Herz, velches Pte das des gret⸗
en Pius erfüllt iſt von eiliger Gotte  U  liebe und aufrichtiger,
wahrer Nächſtenliebe, der Anblick des der Kirche Gottes von

allen Seilten bereiteten Kampfes ſein, eine  8 Kampfes der endlich
und ſchließlich doch zun Schaden der enigen ausfallen muß, die

Aber der heil Vaterihn leichtſinniger eiſe heraufbeſchworen
iſt ſich auch vollkommen klar über die ahre Sachlage wenn er

„Die ꝛnil dem krankhaften GeiſteII ſeiner Rede alſo fortfährt:
der reihei erfüllte oſigkeit herrſcht eng verbunden uit ihren

Har etikern und UnGenoſſen nämlich mit den Schismatikern
gläubigen, denen le die Bosheit die Gewalt und die Täuſchun—

hinzugeſellt und ur Hoffnungen oder Ur die Gemüther
der Menſchen an ſich 3u ziehen Ucht die katholiſche Religion,
venn eS möglich ware, 3U zerſtören und ihren Zweck erreichen
ihr Reich aufzurichten, h DaS Reich der heidniſchen Corruption
ve  em der Herr Jeſus Chriſtus das Menſchengeſchlecht entriſſen
und 6 u das Licht und das Reich Gottes verſetzt hat 40

Die Verläugnung der chriſtlichen Grundſätze IM Privat⸗
und öffentlichen Leben, die Zerſetzung der chriſtlichen Wahrheit
durch die modernen humaniſtiſfchen Ideen hat ene rückläufige Be
wegung hervorgerufen, die wiederum vollends beim antiken Heiden⸗

8*
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ume angelangt tſt, 10 N mancher Beziehung den Unſegen des
ntiken Heidenthums den das Chriſtenthum Iu nade und Segen
verwandelte, noch überbietet Sehr wahr und ſehr bezeichnend In

dieſer Beziehung die Orte des Erzbisthumsverweſers von Frei⸗
urg deſſen letztem Faſten Hirtenſfchreiben: „Der ſogenannte
moderne Kulturkampf gilt eigentlich dem poſitiven Chriſten
ume Dieſes vernichten iſt ſein letztes Ziel wie neulich
ein hauptſächlicher Vertreter dieſes „Kulturkampfes“ offen und
unzweideutig zu  en hat Es ſoll Ein Zuſtand herbeigeführ
werden, welchem die Materie mehr gilt als der er das
Intereſſe mehr al und Recht der men chliche Eigenwille
mehr als das 9  1  e Geſetz, der Genuß mehr als die Tugend
der Dünkel men chlichen Wiſſens mehr als die göttliche Ahrhei
des Glaubens Es ſoll ern Zuſt herbeigeführt werden wo
der Menſch mehr gilt als ott oder ielmehr, wo der Menſch
an die Stelle Gottes wo alle Verhältniſſe und Lebensgebiete
nicht mehr nach Gottes heiligem illen, nach göttlichem Geſetze
und Recht ondern lediglich nach meuſchlichem rmeſſen geordne
werden, und eS Ui Höheres gibt als den Q dem ich
lles unbedingt und vorbehaltlos unterwerfen hat, auch Iu

＋

en der eligion, des Gewiſſens. Für e reihei des Ge
wiſſens, für die Kirche Chriſti indet ſich da kein Raum. Sie
ſoll IM Staate ſich auflöſen, Cun Glied vom Körper des Staates
National⸗ und Staatskirche werden Der eben geſchilderte l
welcher auf allen Gebieten des ehens auf's Neue zur Herr cha
gelangen ſoll iſt kein anderer als der Geiſt des alten Heidenthums

Dieſer moderne Kulturkampf, teſe Wiedererweckung des alten
Heidenthums alſo Iſt die der heil Vater Iu der berührten
Anſprache IM Auge hat, und die CEU insbeſonders deutſchen
eiche, der Schweiz, I den Ländern des mittleren und ſüdlichen
Amerika's ſich vollziehen 1e abet erfü ES ihn wie E 49
nur mit um E größerem Schmerze, daß einerſeits die Gottloſen
und Ungläubigen mit aller verſchlagenen Hinterliſt der Uchloſig
keit den Krieg ott und ſein heiliges Wort führen, welches
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das mit einemGeiſte regiert under auf Erden gegründet,
durch eine Verheißungen aufrechterhält, und daß anderſei ener

E verabſcheuungswürdigen Verſchwörung keine Hinderniſſe IMN den
Weg gelegt, 10 und Aufmunterung zu Theil werde, ein Ge
baren, das zUum allgemeinen Verderben ausſchlagen müſſe, indem
* Ni zu enken ſei, daß, venn die Kirche unterdrückt, ihre L
mi Füſſen 9 eien, die anderen Rechte der eni und
die Ruhe der bürgerlichen Geſellſchaft unangetaſtet bleiben

Aber mi ganz beſonderem ifer richtet der moderne Kultur
kampf ſeine Angriffe gegen 16 Hirten der Kirche, die Biſchöfe
und rieſter und vor allen gegen den oberſten der Hirten, 9Er

das Papſtthum Natürlich, ſind die Hirten 9ſchlagen, ‚ſo wird 10
el auch die Heerde zerſtreut und gelänge den gottgegebenen Pri
ma vernichten ⁰ müßte die Kirche gar bald ihre ſelbſtſtän⸗
dige Macht II  U Uunſten des Staatskirchenthums abdiciren. aher
ma auch der Freiburger Erzbisthumsverweſer Iu dem erwähn⸗
ten Hirtenſchreiben namentlich aufmerkſam: „Die Gegner unſerer
eiligen IL wollen uns oslöſen von dem rechtmäßigen Ober-
haupte derſelben, dem Papſte, ſie wollen un ſcheiden von den

rechtmäßigen Biſchöfen; ſie wollen trennen die Heerde von dem

rechtmäßigen Hirten; Ne wollen die Kirche innerlich auflöCn. Die
em widerkirchlichen Streben gegenüber halten wir mit den heil
Märtyrern vor Allem daran feſt Wo zetrus iſt, da iſt dier
Unſere heiligſte iſt E an dieſem Felſen mM er Treue
und gehorſamer lebe feſtzuhalten, denjenigen als unſeren
Oberhirten anzuerkennen, welchen der als Biſchof anerkennt;
S iſt die heiligſte Glaubenspflicht, daß Ihr olche als Eure

Hirten anſehet, E von dem rechtmäßigen, mit dem Papſte
verbundenen Biſchofe, Euch geſende werden. Lieber ohne rieſter
ſein, als das Heil der Seele einem Miethlinge anzuvertrauen oder
mem Solchen, der nicht durch die re ur uns kommt
Der Hirt und Biſchof unſerer unſterblichen Seelen, Jeſus Chri
ſtus, wird die Mängel durch außerordentliche Gnadenſpendung
eichlich erſetzen. 14
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Unter ſolchen Umſtänden uun iſt wohl Wunder zu nehmen,
daß man im deutſchen Reiche, Im Lande der „Gottesfurcht
und der frommen Sitte“, die glaubenstreuen katholiſchen öfe
und Prieſter In jeder Weiſe verfolgt und dafür die „altkatholiſchen“
Apoſtaten auf alle mögliche Art ätſchelt, und daß namentlich die
preußiſchen Gewalthaber, die der des modernen Kultur⸗
kampfes marſchiren, alle Hebel in Bewegung ſetzen, von vorne  —
herein die künftige Papſtwahl In ihrem Sinne zu eiten? Ia
gerade das iſt die erbärmliche Kampfesweiſe der „Stoß ins Herz⸗
Politik“, die kein ittel der Lüge und der Verleumdung unbenützt
läßt, die Begriffe zu verwirren und unter dem Vorwande der
Sicherung einer freien Papſtwahl dieſe ſe In ihre Hand be
kommen und damit das Papſtthum ſelbſt zu vernichten. Aber der
eutſche Episkopat hat I ſeiner Collektiverklärung vom Jänner
die officielle und nicht officielle euchelei entlarvt, indem bu da
Punkt für Punkt der Lüge die Wahrheit, der irrigen Auffaſſung
die richtige Anſchauung gegenüberſtellte. In dieſem inne wird
denn von dem Papſte geſagt, daß eLr ſei Hirt und Oberhaupt der

Kirche, Oberhaupt er Biſchöfe und CT Gläubigen, und
daß ſeine päpſtliche Gewalt ni er uflebe in beſtimmten
Ausnahmsfällen, ſondern immer und allezeit und bera Geltung
und Kraft habe, V welcher Stellung der Papſt darüber 5  U wachen
habe daß jeder Biſchof im ganzen mfange ſeine Amtes eine
Pflicht erfülle, und wo ein Biſchof behindert ſei, oder eine ander—
weitige Nothwendigkeit erfordere, derſelbe das Recht und die

gabe, nich als Biſchof der betreffenden iözeſe, ondern
als Alles In derſelben anzuordnen, was zur Verwaltung
derſelben gehöre Iſt aber dieß die alte atholiſche ahrhei und
beruht dieſes auf göttlichem Rechte, ſo eſteht auch der Episcopat

derſelben göttlichen Einſetzung worauf das Papſtthum be⸗
ruht „Auch euW hat ſeine Rechte und Pflichten vermöge der von
ott ſelbſt getroffenen Anordnung, E zu ändern der
weder das noch die 0 hat Es iſt alſo ein völliges
Mißverſtändniß der Vatikaniſchen Beſchlüſſe, man glaubt,
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durch dieſelben ei die biſchöfliche Jurisdiction der päpſtlichen
aufgegangen, der ſei ImͤM Princip an die Stelle jedes
zelnen Biſchof etreten, die Biſchöfe eten Uuur noch Werkzeuge

nddes Papſtes eien Beamte ohne ergene Verantwortlichkeit
ebenſo eruht die Anſicht, als ſe der vermoge ſeiner Un

fehlbarkeit ein vollkommen abſoluter Souverän auf emnmem durch
aus irrigen Begriff von dem Dogma der ichen Unfehlbar⸗
eit Wie das Vatikaniſche Concil un laren und deutlichen
Worten ausgeſprochen hat und die Natur der Sache von ſelbſt
gibt bezieht ſich dieſelbe lediglich auf Eigen chaft des El
päpſtlichen Lehramtes Dieſes erſtreckt ſich genau auf das elbe
Gebiet wie das unfehlbare Lehramt der Kirche überhaupt und iſt
N den Inhalt der heiligen Schrift und der Ueberlieferung, 14
an die ereits von dem kirchlichen ehramte gegebenen Lehrent⸗
ſcheidungen gebunden Hinſichtlich der Regierungshandlungen des

WennPapſtes iſt dadurch nicht das indeſte geändert worden
dieſem nach die Meinung eS ſei die Stellung des Papſtes

piskopate durch die Vaticaniſchen Be üſſe altertr worden als
öllig unbegründete erſcheint ſo verliert eben Qami auch die

aus jener Vorausſetzung hergeleitete Folgerung, daß die Stellung
des Papſtes den Regierungen gegenüber durch Be chlüſſe ge⸗
äindert ſei, allen run und Boden 14

Dief Sprache iſt ge klar genug, daß Jeder der über
aupt verſtehen will ſie verſtehen kann, und ſo jedwede Beſorgniß,
die Emer etwa On fde noch gehabt ＋ gründlich behoben
ſein muß edo auch der heilige ater hat M enment

apoſtoliſchen Schreiben um jedem Vorwande entgegenzutreten, die

Erklärung des deutſchen Episcopate als ſeine Anſchauung Cep
trt ſo daß dieſelbe dadurch geradezu den Charakter erner voll
ommen authentiſchen Interpretation beſitzt 7  ene bewunderungs⸗
würdige Standhaftigkeit el da, we für die Wahrung
und den Schutz der ahrheit, der Gerechtigkeit und der heiligen
e weder den Zorn der ächtigen fürchtet, noch deren Dro
hungen, noch Güterverluſt, Verbannung, Kerker, Tod, owie ſie u
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den erſteren Jahrhunderten die Kirche Chriſti verherrlichte hat
ebenſo nachher dieſelbe zu ſchmücken fortgefahren, indem dieſelbe
E ehrt, daß m der I  e llein jene ahre und edle Freiheit
glänze, welche ſich zwar äberall mit itlem Namen rüſtet, aber
un Wahrheit nirgends auferſcheint. Dieſen Ruhm der 1
habt hr ehrwürdige Brüder, fortgeſetzt, indem ihr CS U  ber
nahmet, den en Sinn der Vaticaniſchen Beſchlüſſe wiederher⸗
zuſtellen, nachdem derſelbe von einem gewiſſen verbreiteten Circu—
lare ur eine interliſtige Auslegung erdre worden, auf daß
derſelbe in ſeiner Verdrehung ni die Gläubigen äuſche und ins
Gehäßige gewendet Gelegenheit 3u bieten cheine zu den Umtrieben,
mit denen der freien Wahl eines Papſtes entgegengetreten
werden ollte.“ Sofort beglückwünſcht das apoſtoliſche Schreiben
die deutſchen Biſchöfe ob ihrer ſo klaren und gediegenen Erklärung;
weil aber einzelne Zeitungsſtimmen dieſelbe damit abzuſchwächen
ſuchten, daß ſie keineswegs der Anſchauung des Apoſtoliſchen
les entſpreche, ſondern vielmehr weſentlich eine mildere Auffaſſungvertrete, ſo rklärt der heilige ater noch ausdrücklich und nament
lich „Wé verwerfen eine olche verſchmitzte und verleumderiſche
Inſinuation und Unterſtellung, da Eure Erklärung die ahre
atholiſche und darum des heil Concils, le dieſes Stuhles
Anſchauung enthält, durch reiche und unbeſtreitbare Beweisgründe
au Beſte ausgerüſtet und trefflich ſo dargelegt, daß jedem
ehrlichen Menſchen klar werden könne, wie In den. angefochtenenBeſchlüſſen durchaus nichts ſei, was waäre oder eine Aenderungun den en Beziehungen herbeiführte, und was irgendwie einen
Vorwan abzugeben ermö  , die II verfolgen und
der ah eines neuen Papſtes Schwierigkeiten zu bereiten.“ In
dieſem Sinne belobt denn auch dasſelbe Apoſtoliſche chreiben
die Klugheit der deutſchen Biſchöfe, mit der ſie on zum Vor
Aus gegen jedes der freien Wahl eines Oberhauptes der Kirche
In den Weg elegte Hinderniß proteſtirten und das Urtheil über
die richtig vollzogene Wahl ausſchließlich der Autorität vindi—
cirten. Und leßli wird als die ſache dieſes die
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Kirche allüberall wüthenden Kampfes der immerwährende ern
Gottes und der Menſchen und der von dieſem zur allgemeinen
Verwirrung ausgeſtreute Irrthum bezeichnet und muthigen
Ausdauer aufgemuntert indem alle Rechtlichen durch den Glanz
der Wahrheit ſo mehr gerührt werden als derſelbe durch die
E dle Standhaftigkeit noch mehr erhöht erſcheint, und der

.rthum, ſoba Er Qr Licht tritt, mter dem ewichte Eemner ſo
großen acht zuſammenſtürzen muß

apf und Biſchöfe, die ennzig competenten Richter u dieſer
Sache, hätten alſo geſprochen und dieſelbe ſollteſofort für jeden
Vernünftigen und illig Denkenden entſchieden ein. freilich
wird wie bisher, wWwie ES die Collektiverklärung des eutſchen

eln Urtheil über atholiſche AngelegenheitenEpiscopate beklagt
lieber nach Behauptungen und Hypotheſen ilden welche von

Einigen bis zur offenen Auflehnung die legitime Autorität
des geſammten Episcopates und des Stuhles vorgeſchrittenen
früheren Katholiken und enmer An  ahl proteſtantiſcher Gelehrten
Iau mlau geſetzt worden ſind; und ſo wüthender wird
man der Confiscation aller Rechte der Katholiken fortfahren,
denn man hat eben ſchi ene betreten auf der S 1d
bwärts geh man hat Schraube ohne Ende angelegt bei
der CS keinen Stillſtand gibt will man nich die neuge chaffene
Hituation mi enmem X  (  ale umſtoßen und zur alten Rechtsbaſis
zurückkehren; 10 verlautet ogar, man wolle ſich des läſtigen
Mahners IM Vatican zu Rom entledigen und deſſen unge Urch
das placetum Teglum der italieniſchen Regierung Schweigen
bringen laſſen Natürli die ahrhei hört nicht IL

auch noch har 96 ttene erven beſitzt und dann hat
auch der unerſchütterliche grei lu Iu ſeiner jüngſten Encyklica an
die preußiſchen Bi chöfe das ganze Sündenregiſter der preußiſchen
Machthaber zu offen und 5 aut vor aller Welt bloßgelegt „Wir
rheben dem nu obwohl ohne Unſer Verdienſt von Gott über⸗
tragenen Apoſtoliſche Amte gemäß, klagend die Stimme
jene Geſetze, E die Quelle fener ereits verwirklichten und
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vieler noch zu befürchtenden Uebelthaten ſind, und Wir reten für
die ur gottloſe Gewalt niedergetretene kirchliche reihei mit

** (T Entſchiedenheit und nit der Autorität des göttlichen Rechtes
ein:“ ſo wagt ein chwacher Greis, der iegestrunkenen Macht
in's Geſicht zu ſagen „Wir erklären durch dieſes reiben ganz
offen en, E S angeht, und dem ganzen katholiſchen Erden
kreiſe, daß jene Geſetze ungiltig ſind, da ſie der göttlichen Ein—
richtung der Kirche und gar widerſtreiten; denn ni die
Mächtigen der Erde hat der Herr den Biſchöfen ſeiner Kirche vor
geſetzt u den Dingen, E den heiligen Dienſt betreffen, ſondern
den hl. Petrus, dem Er nicht bloß ſeine Lämmer, ſondern auch
ſeine Schafe weiden übertrug und darum können auch von
einer. noch ſo hoch ſtehenden weltlichen acht diejenigen thre
biſchöflichen mte. utſetzt werden, * er eiſ Bi⸗
oſen geſetzt hat, um die Kirche regieren · 1. ſo waltet der heilige
ater gegenüber dem alle göttlichen und menſchlichen Rechte ver

ſchlingenden taatsgötzen ſeines göttlichen mte Und ugleich
macht derſelbe aufmerkſam, wie nach der Sachlage den
Anſchein habe, als ob jene Geſetze nicht freien Bürgern egeben,

einen vernünftigen ehorſam 3u fordern, ſondern claven
aufgelegt ſeien, um den ehorſam Ur die Gewalt des Schreckens
3 erzwingen.

Das iſt denn allerdings eine freimüthige Sprache, die das
ſchuldbewußte ewiſſen ni zu vertragen vermag, und nur mit

Gewaltthaten wird man antworten, wie man dieß ereits
gethan hat Aber inen lu ird man auf dieſe Weiſe
nicht einſchüchtern, ondern nuLr 0 entſchiedener ird ET wieder—
olen, was un der Eingangs berührten nſprache agte „Mit  2
ten unter dieſen Sturmesfluthen ſei unſer ganzes Vertrauen auf
ott geſetzt; denn. die Sache E wir vertheidigen, iſt die
Sache Gottes, und obwohl der göttliche Meiſter die Drangſale
dieſer Welt vorhergeſagt hat, verläßt nicht, die auf ihn hoffen,
und hat Uns verſprochen, mit uns ſein bis nde der Zei
ten Und teſe Orte unſeres heil Vaters eien auch Unſere
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OY und mit dieſer Parole gehen wir denn getroſt und muthig
der Zukunft und dem baS ſie nach Gottes Schickung bringen
wird, entgegen. Sp

Miscellanea.
In 0  en des Jubiläums⸗Ablaſſes.

Wie ganz zuverläßig mitgetheilt wird, fan ſich die POE
nitentiaria Rom veranlaßt, neuerdings einige Erklärungen In
Betreff des gegenwärtigen Jubiläums zu geben.“)

Der hochwürdigſte Herr Fürſtbiſcho von Brixen Uuln

Beſcheid auf olgende Fragen gebeten:
10 An Communitatibus parochialibus, Cclesias esig-

natas processionaliter 11½ Visitantibus, prou IN Ublilaeo anni
1826 II hae dioecesi factum esb, visitationes easdem, pariter
Uti Capitulis 616 20 minoren reducéere possim t
valeam

Ut 81 negative
2 An Saltem II cCasu. gu Sodales alicujus Confrater-

itatis 1I arochia existentis has processiones frequentant,
10 ossIim I valeam prO omnibus Christifidelibus Sdem bpror
(6eSSiones Simul frequentantibus

Die Antwort war
Sacera Poenitentiaria de Sspéeciali, Apostolica

auctoritate Venerabili II Christo Patri Ppiscopo Brixinen.
respondet. fſidelibus EUIII Capitulis, Confraternitatibus, Colle—
glis 66. SEU tiam EUII proprio parocho aut alio Sacerdote
ab deputato eeclesias Pro Iucrando Jubilaeo processionali-

Das „Salzb. Kbl.“ entnimmt obige Mittheilung dem oberhir
en Verordnungs-Blatt von Regensburg.


